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Kleinere Säle haben entweder keinerlei Galerien oder nur eine derfelben an der dem

Orchefter etc. gegenüber befindlichen Schmalfeite. ,
Im Saal des Odeon zu München und im grofsen Gürzenichfaal zu Köln find die Galerien an allen

vier Seitenwänden angeordnet. Ebenfo befitzt der grofse Saal im Redoutengebäude zu Innsbruck eine

ringsum laufende Galerie (Balkon)‚ die 4,60 m über dem Saalfufsboden gelegen ift; unter derfelben zieht

fich eine drei Stufen hohe Eftrade mit Sitzplätzen für Zufchauer etc. hin.

Die Brüf’tungen und Geländer folcher Galerien müffen einem feitlichen Druck

vorn Gewichte einer doppelten Menfchenreihe Widerftand leif’cen können, fo dafs

etwa 6 Perfonen oder 450kg auf das laufende Meter zu rechnen find. Die Höhe

derartiger Brüftungen if’c bis zu Im zu wählen, fobald {tarkes Gedränge fich be-

wegender Menfchenmaffen zu erwarten ift.

5) Podium; RaUm für Orchefter und Chorgefang; Bühne.

Nur wenn ein Saal ausfchliefslich für Tanz, Ausf’tellungen, Bazare u. dergl.
beftimmt iit —— ein Fall, der allerdings nur felten vorkommt — kann darin ein

Podium fehlen. Sonft wird fait in allen Sälen an der einen Schmalfeite ein wenn

auch noch fo kleines, erhöhtes Podium verlangt, auf dem bald ein Klavier oder ein

Rednerpult aufgei’tellt wird, bald ein kleines Orchefter (Quintett, Sextett etc.) Platz

findet etc. Ein derartiges Podium reicht bisweilen nicht einmal über die ganze

Länge der Schmalwand, entbehrt auch einer Schranke und ift in der Regel blofs

vom Saale aus unmittelbar — über einige wenige Stufen — zugänglich.
Soll Tanzmufik von einem gröfseren Orchefter gefpielt werden und iit für

letzteres keine befondere Orchef’terbühne, -Galerie etc. vorgefehen, oder foll auf

dem Podium für beftimmte Verwendungszwecke des Saales eine gröfsere Zahl von

Perfonen Platz finden, fo mufs dasfelbe eine beträchtlichere Grundfläche darbieten.

Man läfst das Podium alsdann entweder von der Schmalfeite des Saales aus nach

letzterem vortreten, oder man-verlegt es zum Teile oder auch ganz in eine apf1den-

artig gettaltete Saalerweiterung dafelbft.
Wenn in einem Saale Inftrumentalkonzerte aufgeführt werden follen, fo tritt

das Orchef’terpodium nicht mehr fo anfpruchslos auf. Zunächf’c mufs es, entfprechend

der gröfseren Zahl von Mufikern, beträchtlichere Flächenabmeffungen erhalten; ferner

mufs ein geeigneter Platz für den Dirigenten gefchaffen werden, und endlich ift

dafür Sorge zu tragen, dafs fämtliche Mitwirkende den Dirigenten fehen können.

Letzteres wird meiit nur dadurch erreicht werden können, dafs man das Podium

Itaffelförmig anfieigen läfst. Die fo entfprechende >>Orcheftertreppe« if’t in Rückficht

auf die verfchiedenen Mufikinitrumente auszubilden; die Abmeffungen, in denen die

einzelnen Stufen aniteigen, find am beften durch praktifche Verfuche derart feftzu—

ftellen, dafs jedes Initrument in der Gefamtheit des Orchelters zu vorteilhafter

Wirkung kommt.
Im grofsen Konzertfaal der neuen Tonhalle zu Zürich (fiehe Fig. 229, S. 212) fieigt das Orchefter—

podium nach rückwärts bis zur Höhe der den Saal umgebenden Galerien an; letztere liegen 3,50 m über

dem Saalfufsboden.

Auch hier verlegt man die Orchefterbühne ganz oder zum größeren Teile in

eine jener apfidenartigen Saalerweiterungen, von denen bereits in Art. 158 (unter 7

u. 6), S. 209 die Rede war, fo dafs diefe Saalerweiterungen zu »Orcheiternifchen«

werden. Bisweilen hat man. fie mehr oder weniger mufchelförmig gefialtet.ß Die

rückwärtige Begrenzungswand der Orchef’cernifche wirkt als Schallwand.
Eine im Grundrifs nach einem Kreisabfchnitt geftaltete Orchefternifche zeigen 11. a. der Muf1kfaal



 

 .
®“““

#. [uuul_inufl ' _ “il

=

\ |_i _; . -

‚( lälllllllth _ „ä.. ‘

ll\

 

Untergel'chofs 158) .

Mufikfaal zu Bafel.

Arch.: Stehlz'n-Ifurckhardt.
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zu Bafel (Fig. 241 163) und der Saalbau zu Aarau (Fig. 242169). Orchefter—

nifehen. die nach einem Halbkreis, einer halben Ellipfe oder in ähnlicher

Form abgefchloffen find, befitzen der Saalbau zu Frankfurt a. M. (fiehc

Fig. 223, S. 207), der Saalbau zu Ulm (fiehe Fig. 224. S. 207), der Saal-

bau zu Neuitadt &. H. (fiehe Fig. 226, S. 209), der Hauptfaal des Konzert-

haufes »Kaim-Saal« zu München (Fig. 243) etc.

Die Orchef’cerbühne wird fait ausnahmslos an die eine

Schmalfeite des Saales gelegt. Verfuche, diefelbe an einer

der Langfeiten anzuordnen, haben in akuf’cifcher Beziehung

zu keinen guten Ergebniffen geführt.

So öffnete fich z. B. früher im Saal der Philharmonie zu Berlin (in

der ihm von !(nnblauclz gegebenen Gehalt) die Orcheflzernifche auf die vordere

Langfeite des Saales, Was fich als für die Al<ultik wenig günfiig erwies.

Die Orchef’cernifche über die ganze Länge der Schmal—

wand des Saales auszudehnen, empfiehlt fich nur bei kleineren

Räumen; in großen Sälen ilt bei folcher Anordnung die Ton—

wirkung nicht immer günf’cig, namentlich dann nicht, wenn

über das Orchefler Galerien vorfpringen. Auch [011 die Nifche

nicht zu fchmal und nicht zu tief und in ihrem rübkwärtigen

Abfchlufs nicht zu eckig fein; alles diefes if’c aus Rückfichten

auf die Akuitik zu vermeiden. In der architektonifchen Au5«

geitaltung wird die Orchel‘cernifche nicht felten zum Saal

hinzugezogen.

Bereite in Teil IV, Halbband 4 (Abt. IV, Abfchn. 7, Kap. 2: Orchef’cerpavillons

[Mufikzelte]) wurde gefagt, dafs man für jeden Mufiker ca. 0,9 qm Bodenfläche zu
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153) Fakf.-Repr. nach: Deutf'che Bauz. 1881, S. 162.

169) Fakt-Repr. nach: Eifenb.‚ Bd. 17, Taf. bei S. 114.
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rechnen habe. In vornehmeren Konzerthäufern wird man gut thun, nicht unter
diefes Mafs herabzugehen; eine Steigerung bis lqm if‘c nicht ausgefchloffen.

In manchen Fällen wurde es notwendig, das Orchefierpodium, um es bei Be-
darf befeitigen zu können, zerlegbar zu konf’truieren. In noch anderen Fällen mufste
die Einrichtung fo getroffen werden, dafs man diefe Bühne, je nach Erfordernis,
vergröfsern oder verkleinern kann.

Bei den im vorliegenden Artikel befprochenen Orchef’cerbühnen‘ ift es unzu-
läffig, dafs die Mufiker vom Saalinneren aus das Podium betreten; vielmehr mufs für
gefonderte Zugangsthüren, meift auch -Treppen, die in der Regel im Hintergrunde
der Orchef’cernifche gelegen find, geforgt werden.

Einen noch gröfseren Umfang nimmt die Mufikbühne an, wenn darauf nicht
nur ein Orchef’cer, fondern auch ein Sängerchor Platz finden foll. Bei kleineren
Verhältniffen, alfo in den Konzertfälen kleinerer Städte, wird man alsdann auf ein
aus ca. 40 Mitgliedern beftehendes Orchefter und einen ca. 120 bis 150 Perfonen
umfaffenden Sängerchor zu rechnen haben. Doch fleigert fich die Zahl der In-
flrumentalmufiker leicht auf 60 bis 80 Mann und bei aufsergewöhhlichen Verhält—
niffen auf 150 und darüber. Die Zahl der Sänger wächft dabei bis zu mehreren
Hunderten an.

Selbflredend wird man das Orchef’cerpodium niemals für folche außergewöhn-
liche Verhältniffe bemeffen, fondern nur für die regelmäfsig oder doch häufiger
wiederkehrenden Fälle; indes wird dafür Sorge zu tragen fein, dafs im Bedürfnis-
falle das Podium genügend rafch und einfach vergröfsert werden kann.

Für die Bemeffung der Grundfläche, welche die Mufikbühne im vorliegenden
Falle darzubieten hat, ifl: zunächl’c das im vorhergehenden Artikel angegebene Mafs
von 0,9 bis 1,0 qm für jeden Mufiker und dann noch zu Grunde zu legen, dafs für
jeden Sänger 0,75 >< 0,60 m anzunehmen ift.

Die Orchefternifche im Saale der Philharmonie zu Berlin (in de: neueften von Sc/zzuechtm her—
rührenden Geflaltung) öffnet fich in einer Breite von 14,80!“ an der weitlichen Schmalfeite des Saales
(fiehe Fig. 225 [S. 208] u. 246); ihre Tiefe beträgt bis zur Abfchlufswand des OrgelraumeS 9,00 m, ein-
fchliefslich des letzteren 11,00 m. Auf dem Podium haben 300 Sänger und 100 Mufiker Platz.

Die ngrofsear Mufikbühne im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig hat eine
Grundfläche von 161 qm, welche für 1o4. Mufiker und 300 Sängerund Sängerinnen ausreicht. Das »kleine«
Podium hat 115 qm Grundfläche.

Im großen Gürzenichfaal zu Köln ift an der weftlichen Schmalfeite die aus Fig. 219 (S. 204)
erfichtliche Mufikbühne errichtet, welche vorzugsweife zur Aufführung großer Gefellfchaftskonzerte dient
und beweglich eingerichtet ift. _

Die itaffelförmig anfieigende Ausbildung mufs auch bei derartigen Mufikbühnen,
und zwar aus den gleichen Gründen wie früher, beibehalten werden, und hier wird
man gleichfalls die in akuftifcher Beziehung vorteilhaftefte Höhenlage der einzelnen
Abfätze durch praktifche Verfuche in folcher Weife zu ermitteln haben, dafs jedes
Infirument und jede Stimme in der Gefamtheit des Orchef’cers und des Chorgefanges
die beabfrchtigte Wirkung ausüben. Bezüglich der zweckmäfsigf’ten Auf1’tellung der
Mufiker und Sänger find die Dirigenten der Konzerte ziemlich verfchiedener Anficht;
allgemeine Regeln laffen fich in diefer Richtung nicht angeben.

Die in Rede Pcehenden Mufikbühnen werden fait immer durch ein Geländer
oder eine fonft geeignete Schranke vom Raum für das Publikum abgegrenzt.

In feltenen Fällen find die Sänger nicht auf das Orchefterpodiurn, fondern auf
ein} höher gelegen’es Sängerpodium verwiefen.
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So 2. B. im Hauptfaal des Konzerthaufes »Kaiin-Saßl« zu München (Fig. 243170), fiehe auch

Fig. 234, S. 216). Dafelbft ifl; in Galeriehöhe an der Orchefterfchmalwand eine Empore angeordnet,

auf der die Orgel aufgeitellt ift; zu beiden Seiten der letzteren befinden froh die Sängerpodien.

Befondere Zugänge, bezw. Treppen, durch welche die Muf1ker und Sänger das

Podium erreichen können, find felbftredend auch im vorliegendenfalle erforderlich,

und zwar unter allen Umftänden getrennt folche für die Mufiker und folche für die

Sänger; bezüglich letzterer wird nicht felten auch noch eine Trennung der Sängerinnen

von den Sängern verlangt.
Im grofsen Konzertfaal des neuen Gewandhaufes zu Leipzig erfteigen die Mitglieder des Orchefters‚

fowie die Solo- und Chorfänger das Podium durch eine rückwärts in der Mitte angeordnete Treppe,

während die Sängerinnen, welche meiit der beiferen Gefellfchaft der Stadt angehören, vom Publikumraum

Fig. 243.
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(Siehe das Innere des großen Saales in Fig. 234, S- 216.)

Arch.: Dülfer.

her durch kleine Seitentreppen zu ihren Bänken emporfteigen. Hinter den Sängerinnen itehen die Sänger,

fo dafs der ganze Chor akuitifch als gefehloffene Malie zur Wirkung kommt. Das Orchefter‚ deffen

Mitglieder der größeren Zahl nach fiehen, ift keilförmig in den Sängerchor eingefchoben und nimmt den

rückwärtigen Teil des Podiums ein.

Wie (chen angedeutet wurde, wird vielfach die Forderung gefiellt, dafs die

Mufikbühne zerlegbar fei, damit man fie im Bedarfsfalle befeitigen oder für theatra-

lifche Aufführungen in eine Bühne verwandeln kann. ja es ift, wie gleichfalls bereits

bemerkt, bisweilen erwünfcht, das Podium in verfchiedener Gröfse aufftellen zu können.

170) Nach den von Herrn Architekt Mariz'n Dülfer zu München freundlichit zur Verfügung gefiellten Originalplänen.
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Der grofse Konzertfaal im neuen Gewandhaus zu Leipzig befitzt eine Mufikbühne in »grofser« und
in »kleiner Form«. Für Aufführungen mit Chor wird das gewöhnliche, nur für Orchefteraufführungen
befiimmte Podium um einen Streifen von etwa 4m Breite nach vorn vergröfsert, wodurch etwa 80 Plätze
für das Publikum Verloren gehen. Da die unteren Podiumf’tufen im Vergleich zu den oberen {ehr flach
gehalten find, fo liegt der Fufsboden des großen Podiums an der Vorderkante nicht viel tiefer, als beim
kleinen Podium (0,85 m gegen 1,10m) über dem Saalfufsboden. Zur Verkleidung der Vorderfläche des
grofsen, wie des kleinen Podiums wird das gleiche Täfelwerk verwendet. Letzteres hat genau die Höhe
der Vorderkante des kleinen Podiums, fo dafs bei den Aufführungen mit Chor [eine Oberkante um 25 cm
über dem Saalfufsboden hervorragt, wodurch die Füfse der Damen verdeckt werden. Im rückw_ärtigften
Teile erreicht die obere Stufe des Podiums die Höhe von 2,52 m über dem Saalfufsboden.

Fig. 244.
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Konzerthaus des Vereins Liedertafel zu Mainz.

Arch.: Kühl.

Auch im Mufikfaal zu Bafel ift das Orcheflerpodium, welches für 50 Mufiker befiimmt ift, fo ein—gerichtet, dafs es bei Gefangsaufführungen beliebig vergröfsert werden kann. Bei feftlichen Gelegenheitenkann es ganz zurückgefchoben und mit dem »Balkon« durch bewegliche Treppen verbunden werden.
In manchen gröfseren Sälen werden auch Orgelkonzerte veranf’caltet. Die zu

diefem Ende notwendige Orgel wird meidens im Grunde der Orchef’cernifche, an der
als Schallwand dienenden Rückwand derfelben, aufgeflellt; häufig if°c dafelbft eine
befondere Orgelbühne errichtet. Ausnahmsweife findet die Orgel eine anderweitige
Aufftellung; fo z. B. im grofsen Saal des Gebäudes für die Kaim-Konzerte in
München, wo fie über der Orchef’cerbühne in Galeriehöhe angeordnet iPc (liche Fig. 243,
S. 227); ferner im grofsen Saal des Redoutengebäudes zu Innsbruck, wo die Orgel
auf der Galerie an der einen Schmalfeite angebracht if’c.

1“) Fakt—Repr. nach: Architektonifche Rundfchau 1892, Heft 6.
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Die Anordnung einer Orgel im riickwärtigflen Teile der Orchefternifche ift in dem bereits dar-geftellten Plan des Konzerthaufes Ludwig zu Hamburg (fiehe Fig. 230, S. 213), ebenfo in demjenigen derPhilharmonie zu Berlin (fiehe Fig. 225, S. 208) zu finden. Die Orgel der letzteren ift von Sch/ag 69° Söhne
zu Schweidnitz geliefert, hat elektro-pneumati—fche Einrichtung und ift mit 56 Stimmen und ca. 3500 Pfeifen
ausgeftattet. —— Hinter dem auf S. 228 erwähnten verfchiebbaren Orchefterpoclium im Mufikfaal zu Bafel
(fiehe Fig. 241, S. 225) befindet lich die Orgelbühne, auf welcher bei Ballfeften, nachdem das Podiumzurückgefchoben in:, das Orchefter aufgeitellt wird. — Die Aufflzellung der Orgel hinter dem Orchefterin einer befonderen »Orgelnifche« zeigt Fig. 244 171): der grofse Konzertfaal des Vereins Liedertafel zu

Fig. 246.
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Orchefiernifche im großen Konzertfaal der Philharmonie zu Berlin‘”).
(Siehe den Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 225, S. 208.)

Mainz. — Aus Fig. 238 (S. 221) ift das Anbringen der Orgel in der Greaz‘ aflmé/ly ball zu Mile Endroad
zu erfehen. — Eine an der einen Schmalfeite des Saales angeordnete Orgel, vor der fich keine anfleigendeMufikbühne befindet, weiß der im Haufe Hafenheide 51—53 zu Berlin (Fig. 245172) untergebrachte
Konzertfaal auf. —

Wenn man einen g_ünftigen äfihetifcheh Eindruck erzielen Will, fo empfiehlt es
fich, die Schaufeite der im Grunde der Orchef’cernifche aufgebauten Orgel nicht als
felbf’cändiges Ausf’tattungsf’cück des Saales zu behandeln, fondern fie in die Architektur
des letzteren unmittelbar hineinzuziehen.

172) Nach einer Photographie des Hofphotographen _F. Aläert Schwartz zu Berlin.
173) Feld.-Repr. nach: Zeitfehr. f. Bauw. 1890, Bl. 7.
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In diefer Weife if’t Schwachen beim grofsen Konzertfaal der Philharmonie zu“ Berlin verfahren

(Fig. 246173). Er fetzte das Gebälke des Saales in die Nifche fort, jedoch mit reicherer, das freie

Endigen noch mehr zum Ausdruck bringender Sima. Es ifl: rings herumgeführt und bildet als Hauptgeflms

den oberen Abfchlufs der dreiteiligen Orgelfchaufeite. Die Mitte der letzteren verlangte Stützen, die in

ihrer äfihetifchen Leiftung derjenigen der Säulen und fonfligen Freiitützen des Saalobergefchoffes gleich,

dabei aber an der bevorzugteren Stelle von gefieigerter Bedeutung find. Deshalb wurden zwei Karyatiden

gewählt, durch welche die geiftliche und die weltliche Mufik verfinnbildlicht werden und über denen fich

ein mit bildnerifchem Schmuck gekrönter Giebel erhebt. Die Oeffnungen‚ durch welche die Töne der

Orgel in der Schauwand hervorquellen, find mit vergoldetem Korbflechtwerk gefüllt, hinter welches

dünner Stoff von hellroter Farbe gelegt ift174).

Fig. 247.
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Anficht der Bühne im Konzertfaal Hafenheide 51—-53 zu Berlin 175).

Arch.: Wankel.

In manchen gröfseren Sälen finden auch fcenifche Darf’cellungen, feien es lebende

Bilder, theatralifche Aufführungen etc. fiatt. Zu diefem Zwecke wird entweder die

Einrichtung derart getroffen, dafs man auf dem Orchefterpodium eine Bühne auf-

ftellen kann, oder in vollkommener Weife ift dem Bedürfnis dadurch Genüge geleif’tet,

dafs eine ftändige Bühne mit Vorhang vörhanden if’t, deren Boden gleichfalls

höher als der Saalfufsboden liegt. Eine folche Bühne befindet fich faf’c immer

an der einen Schmalfeite des Siaales (Fig‚ 247 175), felten nur —— und blofs bei fehr

174) Nach ebendaf.‚ S, 15.

175) Fakf.-Repr. nach: Baugwks.-Ztg. 1894, S. 508.
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lang geftreckten Sälen — in der Mitte der einen Langfeite; der Orchelterraum ift
alsdann in der Regel vor der Bühne gelegen.

‘ Zu manchen diefer Bühnen gehören keinerlei befondere Nebenräume; das An-
kleiden der Darf’celler etc. gefchieht in irgend welchen hierzu geeigneten Räumen
des Gebäudes; in gleicher Weite werden Dekorationen, Requifiten etc. untergebracht.
Indes ift dies ftets ein Notbehelf, und wenn fcenifche Daritellungen häufiger find
oder fich regelmäfsig wiederholen, fo empfiehlt es fich, der Bühne mindeltens zwei
Nebenräume (zu jeder Seite derfelben je einen)
anzufügen. Man if’c in diefer Richtung noch
weiter gegangen; fo z. B. ift im Kafinogebäude
zu Kopenhagen (Fig. 248 176) die Bühne von
8 Ankleideräumen und mehreren Dekorations—
magazinen umgeben. Solche Anlagen bilden
den Uebergang zu den in Teil IV, Halbbd. 6,
Heft 5 diefes >>Handbuches« noch zu befpre—
chenden Saaltheatern.

In der durch Fig. 220 (S. 205) veranfchaulichten
Puälz'c ball zu Devonport wird die Bühne bei Konzert-
aufführungen als Orchefterraum benutzt.

In Sälen, in denen viele öffentliche Vorträge flattfinden follen, mufs für eine
Rednerbühne geforgt und diefe auch in angemeffener Weife ausgefiattet werden.
Meif’t wird fie an geeigneter Stelle des Orcheiterpodiums aufgef’cellt und läfst fich
im Bedarfsfalle befeitigen; doch können auch f’cändige Einrichtungen (Fig. 249
u. 250177) erforderlich werden.

 

 

Bühne im Kafinogebäude zu Kopenhagen‘”).
lleoo W. Gr.

6) Sitz- und Stehplätze.

Bei Konzertaufführungen, bei theatralifchen und anderen fcenifchen Darflel-
lungen, bei Vorträgen und dergl. befinden fich die Züfehenden und Zuhörenden:

a) auf Sitzplätzen im Saale, bezw. wenn Säulen etc. vorhanden find, auf Sitz-
plätzen innerhalb der die Galerien oder die Decke tragenden Freiftützen _— Saalplätze;

@) auf den Sitzplätzen der Ef’craden, falls folche vorhanden find;
7) in den an bevorzugten Stellen des Saales angebrachten Logen;
6) auf den Sitzplätzen der etwa vorhandenen Galerien oder Ränge _ Galerie-

plätze, und

&) itehend im Saale, auf den Ef’traden, auf den Galerien und in Nebenräumen
des Saales — Stehplätze.

Die unter a des vorhergehenden Artikels angeführten Sitzplätze im Saal werden
verfchieden eingerichtet:

a) Wird ein Saal in der Mehrzahl der Fälle zu anderen Zwecken, als zu den
im vorhergehenden Artikel gedachten Aufführungen, Darftellungen etc., verwendet,
oder kommen beide Verwendungsweifen nahezu gleich häufig vor, fo if’c leicht zu
entfernendes Gefiühl vorzufehen. Irgend eine Befeftigung am Saalfüfsboden etc. ift
fo gut wie ausgefchloffen; doch follten — in Rückficht auf etwa eintretende Feuers-
gefahr oder anderweitige Panik —— reihenweife gefiellte Stühle oder Bänke fo mit
einander verbunden werden, dafs fie einzeln nicht Verfchoben werden können; nur

176) Nach: Allg. Bauz. 1850, Bl. 309.
177) Nach: Croqm': d’tlrrhz'z‘ecfnrt. Iniz'me 61115. Paris, 20”” mmée, Nr. V, f. 5, 6.


